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Diktator Ztoosevelt
Roosevelt , der Präsident der Vereinigten Staaten von

Nordamerika , spielt sich gerne als Hüter der Demokratie und
Beschützer der Selbständigkeit anderer Staaten auf . In
Wahrheit ist er der brutale Diktator , der sein eigenes Land
gegen den Willen der großen Mehrheit der Bevölkerung in
den Krieg Hineintreiben möchte und der außerdem noch die
Staaten Südamerikas,  die vollkommen selbständig
und souverän sind , zu vergewaltigen sucht, damit sie ihm
Handlangerdienste leisten bei seinem Kampf gegen die Ach¬
senmächte.

Um die ganze Situation und Roosevelts unerhörtes
Vorgehen richtig zu verstehen , muß man von der Tatsache
ausgehen , daß die südamerikanischen Staaten dem Präsiden¬
ten Roosevelt an sich gar nichts angehen . Die Vereinigten
Staaten von Nordamerika sind ein selbständiges Staaten¬
gebilde , jeder der Staaten Südamerikas ist es ebenfalls . Und
es hat jeder der südamerikanischen Staaten das Recht , seine
Beziehungen zu anderen Staaten — also auch zu Nordame¬
rika und zu Europa — so zu gestalten , wie er,es für richtig
hält . Aber das paßt Roosevelt nicht . Er ist schon seit Jahr
und Tag dabei , sich eine Art Aufsichts - oder Vormund¬
schaftsamt über Südamerika zu verschaffen . Die von ihm ins
Leben gerufenen panamerikanischen Konferenzen dienten
diesem Zwecke ebenso wie andere Aktionen , die er unter¬
nahm . Roosevelt holte sich dabei zwar mehrfach kräftige Ab¬
fuhren , aber er setzt seine Erpressertaktik trotzdem unentwegt
fort . Daß die südamerikanischen Länder ihre wirtschaftlichen
Beziehungen zu Europa aufrecht erhalten wollen — was
doch ihr gutes Recht ist — paßt Roosevelt , weil er Krieg
mit Europa haben will , nicht in den Kram . Deshalb die
Attentate Roosevelts gegen die Selbständigkeit der südame¬
rikanischen Länder , denen er neuerdings zumutet , die Be¬
richte ihrer eigenen Militärattachees bei den Achsenmächten
nordamerikanischen Stellen zugänglich zu machen . Was in
aller Welt gehen die Berichte der Vertreter südamerikani¬
scher Staaten Herrn Roolevelt an ? Er hat keinerlei Rechts¬
titel , auf den er sich berufen könnte . Er kann sich bei seinem
aanzen Voraehen gegen Südamerika überhaupt nicht auf
irgend ein Recht berufen . Er pocht nur aus die M acht . Am
die Macht der „ großen " USA gegenüber den kleinerer
Staaten in Südamerika . Der Diktator im Inneren , der ei
schon seit langem ist, spielt sich nun auch als Diktator nach
außen hin auf . Skrupellos versucht er . sein Land in der
Krieg hineinzutreiben . Jedes Mittel ist ihm recht dazu . Ihm,
dem großen „Demokraten " und Beschützer der Selbständig¬
keit anderer Länder , kommt es nicht darauf an , die süd-
amerikanischen Staaten zu vergewaltigen . Er ist ja in Wirk¬
lichkeit nur das . Werkzeug jenes Plutokraten - und Juden¬
klüngels , der die' Vernichtung Deutschlands will.

Auf der gleichen Linie liegt auch die von Roosepelt an-
geordnets „Einfrierung " der japanischen  Guthaben in
den Vereinigten Staaten . Man hat darunter zu verstehen,
daß Guthaben , die Japaner in den USA besitzen, nicht mehr
nach Japan zurücküberwresen werden dürfen . Japan nimmt
diese Maßnahme indes mit aller Ruhe auf . Der japanische
Finanzminister stellte in einer Unterredung ' mit einem
Pressevertreter fest, daß die amerikanische Einfrierungsorder
und die Kündigung des Handelsabkommens zwischen Eng¬
land und Japan für Japan keinerlei Grund für irgendeine
Beunruhigung darstellen . Man dürfe versichert sein , daß
Japan darauf zu reagieren wisse. Ostasien mit Japan,
Mandschukuo und China als Zentrum verfüge über große
Rohstoffquellen und es sei daher die vordringlichste Aufgabe
Japans , alles für die Schaffung des unabhängigen asiati¬
schen Wirtschaftsblockes einzusetzen . Außerdem werde man
von Seiten der Regierung der Sicherstellung und Stabilisie¬
rung der Lebensbedürfnisse des Volkes allergrößte Auf¬
merksamkeit schenken, da finanzielle und wirtschaftliche
Probleme in engster Verbindung ständen mit diesen täglichen
Lebensbedürfnissen des Volkes.

Als schnelle Vergeltungsmaßnahme gegen Roosevelts
Einfrierungsverordnung hat das Finanzministerium auch
schon bekanntgegeben , daß für alle in Japan ansässigen
Staatsbürger der Vereinigten Staaten , der USA -Besitzun-
gen und der Philippinen die Bewilligung des Finanzmini¬
sters für eine Reihe von finanziellen Transaktionen erfor¬
derlich wird : es handelt sich dabei im einzelnen um den Er¬
werb oder die Verfügung über Realbesitz . Guthaben oder
unsichtbaren Besitz , um Treuhandgeschäfte mit Bezug auf
mobilen oder immobilen Besitz oder Wertpapiere , um Li¬
quidation oder Garantie von Schulden und um den Erwerb
oder die Verfügung über Summen , die 500 Den überstei¬
gen . Außerdem sind außer für Steuerzahlungen sowie Lohn-
und Gehaltszahlungen an japanische Staatsangehörige in
nordamerikanischen Diensten nur in solchen Fällen vorge¬
sehen , die vom Finanzminister namhaft gemacht werden.

Man sieht , Japan ist auf dem Damm und läßt sich vom
Diktator Roosevelt nicht einschüchtern . Wie treffend man in
Japan die Lage beurteilt , erweist ein Blick in die japanische
Presse . Die amerikanische Politik — so schreibt ein Blatt in
Tokio — habe von jeher auf dem Wunsch der Ausdehnung
eines amerikanischen Machtbereiches basiert . Jede Maß¬
nahme zur Unterstützung Englands wie zum Beispiel die
Besetzung Islands sei ausschließlich von imperialistischen Er-
wÜgMgen diktiert . Wenn auch Amerikas Englandhufe an
sich Beachtung verdiene , so müsse Japan doch' sein Haupt-

Die Schlacht von Smolensk
Vor erfolgreichem Abschluß — Nachdriingen in der Ukraine — Raumgewinn an der finnischen Front

Vergeltungsangrifs aus London

Aus dem Jührerhauptquartier , 28. Juli . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Die Schlacht von Smolensk nähert sich ihrem erfolgrei¬
chen Abschluß. Alle Versuche, die Vernichtung der eingeschlos¬
senen sowjetischen Verbände zu verhindern , wurden ver-
eitelt.

In der Ukraine drängen die verbündeten Truppen trotz
schwierigster Wegeverhältnisse dem weichenden Gegner un¬
entwegt nach.

An der finnischen Front gewannen deutsche und finnische
Truppen gegenüber zähem feindlichen Widerstand Boden.

Als Vergeltung für die wiederholten Luftangriffe briti¬
scher Kampfflugzeuge auf Wohnviertel deutscher Slädke
bombardierte die Luftwaffe in der letzten Nacht die britische
Hauptstadt . Westlich des Themse -Bogens wurden starke
Brande hervorgerufen.

kampfslugzeuge versenkten bei den Färöern einen größe¬
ren Frachter und beschädigten ein Handelsschiff schwer. Vor
der schottischen Ostküste erhielt ein großes handelsMff einen
Lusktorpedokreffer.

Der Feind flog weder bei Tage noch bei Nacht in das
Reichegebiet ein ."

Me Kämpfe im R <mm um Kiek,
Starke Panzerverluste der Sowjets

Bei den erfolgreichen Kämpfen deutscher Truppen cm
Raum von Kiew wurde an zahlreichen Stellen örtlicher
Widerstand der Sowjets gebrochen . Eine deutsche Division
hat im Zusammenwirken mit ungarischen schnellen Trup¬
pen vom 19. bis 21. Juli durch wagemutigen Einsatz 9 3
sowjetische Panzer  im überfallartigen Zufassen er¬
beutet oder vernichtet . Im gleichen Kampfgebiet wurde *
durch genaues Schießen der deutschen Artillerie ein sow¬
jetischer Transportzug zerstört , auf dem sich unter zahl¬
reichem Kriegsgerät sieben sowjetische Panzerwagen be¬
fanden . Die Bolschewisten erlitten bei den Gefechten wie
an allen Frontabschnitten schwere Verluste an Toten und
Verwundeten.

Blutige Verluste der Sowjets . — Auffangkommandos.
DNB . Berlin , 2S. Juli . Die sinnlosen versuche der

Bolschewisten , sich aus der eisernen Umklammerung der
deutschen Truppen im Raume von Smolensk zu befreien,
führten ;.u blutigen Verlusten der Sowjets . Am 2ö. und
27 . Juli befahlen die politischen Kommissare gegen den
Willen der Truppe den Ausfall der eingekesselten sow¬
jetischen Verbände . Deutsche Soldaten stellten dabei fest,
baß die Bolschewisten bei ihren Ausfallversuchen mik eige¬
nem 2NG-Feuer in den Rücken beschossen wurden.

Aus Gefangenenaussagen ging hervor , daß die Sow¬
jets bei Angriffen innerhalb ihrer Regimenter oder Ba¬
taillone sogenannte „Auffangkommandos " aufstellten . Die
„Aufpasser " hatten die Aufgabe , zurückgehende bolschewi¬
stische Einheiten durch Feuer von rückwärts zu erneutem
Angriff zu zwingen

Wieder 3V Panzer vernichtet
Eine deutsche Panzerdivision stieß am Vormittag des

26. Juli mit sowjetischen Panzereinheiten an der südlichen
Front zusammen . In kühnen Angriffen kämpften die deut-

augenmerk auf die Dahinter verborgenen amerikanischen
Weltbeherrschungspläne richten.

Roosevelt ist durchschaut . Auch in seiner Politik gegen¬
über Japan . Er ist durchschaut , und man läßt sich von ihm
auch nicht täuschen , wenn er — betet . Das tut er nämlich
neuerdings . Die nordamerikanische Nachrichtenagentur Asso¬
ciated Preß meldet nämlich , Roosevelt habe in der St . Ja¬
mes Episcopal -Kirche „an einem Gebet teilgenommen , in
welchem der Gott des Friedens angerufen wurde , die
Mächte der Tyrannei und Aggression zu schlagen " . Dies —
so fügt die USA -Agentur hinzu — werde als ein neuer
Schritt angesehen , durch den die diplomatische Gegenaktion
der Vereinigten Staaten gegen Japan gefördert werden
solle. Nun ist dieser Schritt in Wirklichkeit weder neu noch
diplomatisch . Er ist vielmehr ein alter und völlig abgenutz¬
ter englischer Exportartikel . Einem Hauptlieferanten dieser
Branche , dem berüchtigten Erzbischof von Canterbury.
wurde erst jetzt wieder von einem finnischen Unioersitäts-
profcssor seine niedrige Gesinnung bestätigt . Roosevelt . des¬
sen Botschafter in Warschau , Paris , Belgrad usw . sich einst
in seinem Aufträge als Kriegseinpeitscher betätigten , Roose¬
velt , der heute mit allen Mitteln der Demagogie versucht , die
USA gegen den Willen des Volkes in den Krieg hinein¬
zutreiben . ist ein würdiger Geschäftsfreund diestr verloge¬
nen Gebetsfirma . Diese Plutokratensippschaft sitzt auf den
Pfründen der Welt und „betet " Zeter und Mordio , wenn
ehrliche und anständige Völker null , ihren notwendigen Am

lcyen Truppen den hartnäckigen Widerstarw der LostHe-
misten nieder und vernichteten 30 sowjetische Panzer.

Panzer reiben Sowjet -Division auf
In den Gefechten im Raum von Wyasma am 26. und

27. Juli vernichtete eine deutsche Panzerdivision in beson¬
ders kühnem Angriff eine frisch aus dem Osten h.erange-
führke sowjetische Division . Im gleichen Frontabschnitt zer¬
störte eine andere deutsche Division 83 sowjetische Panzer¬
kampfwagen , die versucht halten , sich der deutschen Umklam¬
merung durch einen Ausfall zu entziehen . Acht sowjetische
Batterien , die den bolschewistischen Ausfall unterstützten,
wurden gleichfalls aufgerieben.

22 Gowjeibunker genommen
Stalin -Linie auch im Süden durchbrochen

DNB . Berlin . 28. Juli . Am 27 . Juli stieß eine de, -;-
Ae Division aus dem Süden Bessarabiens gegen die
Stal,n -L»nie vor . In kühnem Angriff wurde die stark be¬
festigte Linie durchbrochen. Die deutschen Truppen kämpf¬
ten den hartnäckigen Widerstand der Bolschewisten nieder
und nahmen 21 Bunker , darunter ein schweres Festungs¬
werk Mit 7,5 cm-Pamzerbakkerien.

Gowjetoerbänve umschlossen unv vernichtet
Im rückwärtigen Gebiet des mittleren Frontabschnit¬

tes wurden am 27. Juli Sowjelverbände , die sich in ein
Waldgebiet zurückgezogen halten , von einer deutschen Divi¬
sion umschlossen und vernichtet . Die Bolschewisten hatten
außerordentlich schwere Verluste an Gefallenen v '-d Ver-
mundeten.

Vereitelter Lanöungsversuch
Von den Finnen bei Hangö zurückgeschlagen

DNB . Berlin , 28. Juli . Am 27. Juli schlugen finni¬
sche Truppen bolschewistische Gruppen westlich von Hangö
unter schweren blutigen Verlusten für die Bolschewisten
zurück. Die Sowjets hatten vergeblich versucht, an zwei
Stellen Hangös zu landen.

Bedeutende Erfolge ungarischer Truppen
Budapest , 28. Juli . Wie MTJ meldet , haben die unga¬

rischen Truppen an der Ostfront in den letzten zwei Tagen
erneut bedeutende Erfolge erzielt . Der sich zäh verteidigende
Feind wurde wiederholt aus seinen Stellungen geworfen und
zurückgedrängt . Die durch die regnerische Witterung hervor¬
gerufenen Verkehrsschwierigkeiten wurden überwunden . Die
Hoffnung des Feindes , daß der Vormarsch de? ungarischen
Truppen sich aus dem aufgeweichten Gelände verlangsamen
wird , erwies sich als vergeblich . Mehrere sowjetische Ver¬
bände wurden in den letzten Tagen zersprengt.

Eingekreiste feindliche Truppen vernichtet
Helsinki , 28. Juli . Von amtlicher finnischer Seite wird

mitgeteilt , daß an der nördlichen Front wieder eingekreiste
feindliche Truppen vernichtet worden seien , wobei eine sehr
bedeutende Menge von Panzerabwehrkanonen , Maschinen¬
gewehren , automatischen Waffen , Granatwerfern und ande¬
res Kriegsmaterial erbeutet worden sei. Die weiteren Ope¬
rationen nähmen einen günstigen und planmäßigen Verlauf.

teil am Reichtum der Schöpfung fordern . Ein mivKNches
Schauspiel!

Kruste Völkerrechtsverletzung Argentiniens
Auf Anordnung des Untersuchungsausschusses der Tepu-

tiertenkammer deutsches Kuriergepäck entwendet

Berlin,  28 . Juli . Am 25. Juli sind auf argentinischem
Gebiet in Cordoba aus einem Flugzeug drei als diploma¬
tisches Kuriergepäck kenntlich gemachte Kuricrsäcke entwendet
worden , die von der deutschen Gesandtschaft in Lima an die
deutsche Botschaft in Buenos -Aires unterwegs waren . Ans
die sofortigen Reklamationen der deutschen Botschaft in
Buenos -Aires teilte die dortige Vertretung der betreffenden
Fluglinie mit , daß die drei Kuricrsäcke auf Anordnung des
Untersuchungsausschusses der argentinische » Teputierten-
kammer ans dem Flugzeug unmittelbar vor dem Abflug
von Cordoba , als die Motoren bereits liefen , ausgeladcn
und im Kraftwagen nach dem Kongretzgcbäude in Buenos-
Aires gebracht worden seien.

Die deutsche Botschaft in Buenos -Aires hat gegen die
krasse Bölkerrechtsverlctzung bei der argentinischen Negie¬
rung sofort schärfsten Einspruch erhoben und die Rückgabe
des K» - r̂rgepäcks verlangt.



D« ilalienilche Wrhrmachttbretcht
Rom . 26. Juli . Der lialienische Wehrmachtsberichl vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
»Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekmwtr In

der Rächt zum 28. halben unsere Flugzeuge erneut denIlöt-
tenltükvunkl von Da Valetta (Malta ) bombardiert.

In Rordafrika  hat der Feind an der Tobrukfront
erneut Angrifssversuche gegen unsere Stellungen unternom-
men wurde jedoch gestoppt und zum Rückzug gezwungen.
An der Sollüm -Fron . Artillerietätigkeit . Feindliche Flug-
,euae haben einen neuen Einflug auf Benghafi durchgesuhrt.
^ In Oslafrika  beiderseits Artillerietätigkeit im Uol-
chefit-Abschnilt. Britische Flugzeuge haben Gondar bombar¬
diert .-

«

Erfundene brttische Sloßtrupperfolge
Den vom Kairoer Rundfunk verbreiteten Meldungen

über gelungene britische Spähtruppunternchmungen im Ab¬
schnitt von Tobruk , die die Briten ungefähr - drei Meilen tief
in die italienischen und deutschen Stellungen vor Tobruk
gelangen ließen , stellt ein Sonderberichterstatter der Agen-
zia Stefani die nüchterne Tatsache entgegen , daß am 23.
wie am 26. Juli feindliche Spähtruppunternehmungen im
Keime erstickt wurden . Der Feind habe sich unter Zurücklas¬
sung von Toten und Verwundeten sowie von Kvegsmaterial
auf seine Ausgangsstellungen zurückgezogen . Die Meldung
des Rundfun ' s von Kairo ist wie die vor einer Woche her-
ausgebrachte ähnlichen Charakters eine schamlose Erfindung.
Anerkennung des Duce für erfolgreichen Geleilzugangriff

Im Aufträge des Duce besichtigte der Unterstaatssekre¬
tär im Luftfahrtministerium , General Pricolo , die Flug¬
stützpunkte , von denen die italienischen Fliegerverbände zu
ihrem siegreichen Unternehmen gegen den britischen Te-
leitzug starteten . Nachdem General Pricolo den Mann¬
schaften die Anerkennung des Duce ausgesprochen hatte,
überreichte er ihnen Auszeichnungen.

Zivitflugzeug überfallen
Ein unbewaffnetes italienisches Zivilflugzsug wurde,

wie „Popolo d'Jtalia " meldet , am Morgen des 22 . Juli auf
dem Flug nach Nordafrika von einem feindlichen Flugzeug
zur Landung auf offenem Meer gezwungen . Bei wiederhol¬
tem Uebersliegen des wehrlosen Flugzeuges tötete der Eng¬
länder durch MG -Schüsse zwei der Fluggäste sowie den
Notsignale gebenden Funker und verletzte den zweiten Flug¬
zeugführer . Das Flugzeug fing Feuer , so daß die Ueber-
lebenden ihre Rettung im Schwimmen suchten , da sie das
Rettungsboot infolge des feindlichen Feuers nicht zu Was¬
ser bringen konnten . Der Engländer tötete den im Wasser
treibenden Bordmechaniker , während die beiden Ueberleben-
den von italienischen Rettungseinheiten geborgen werden
tonnten.

Bormarsch am Ladoga -Gee
Der finnische Angriff schreitet fort.

Helsinki, 28 . Juli . Wie von gut unterrichteter Seite ver¬
lautet , werden die Angriffsoperationen an der gesamten fin¬
nischen Front erfolgreich fortgesetzt . Westlich und östlich vom
Ladoga -See gewinnt die finnische Offensive weiter rasch an
Boden . Größere Verstärkungen , die die Sowjets auf Last¬
kraftwagen an diesen bedrängten Frontabschnitt heranzu¬
führen versuchten , wurden von der Luftwaffe bereits auf
dem Anmarsch zerschlagen . Die Säuberung einer Reihe von
eingeschlossenen Räumen hinter der Front wurde fortgesetzt.
Hierbei fielen u . a . schwere Haubitzen , eine Anzahl leichtere
Feldgeschütze , eine große Menge automatischer Feuerwaffen
sowie große Munitionsbestände unversehrt in finnische
Hände.

Die finnische Luftwaffe erzielte schwere Bombentreffer
auf ein sowjetisches U-Boot im östlichen Teil des finnischen
Meerbusens . Mit dem Verlust des U-Bootes Ist zu rechnen.
Um den Stützpunkt Hanko  geht das Artilleriefeuer weiter.
Sowjetische Eisenbahngeschütze beschossen nichtmilitärische
Ziele.

Präsident Carmoria auf den Azoren
DNB . Lissabon . 27 . Juli . Präsident Carmona traf im

Hafen von Ponta Delgada (Azoren ) ein , wo eine vieltau¬
sendköpfige Menschenmenge dem Staatschef begeisterte
Huldigungen darbrachte . Bei einem feierlichen ^ Empfang
im Regierungspalast hielt Carmona eine kurze Ansprache,
in der er erklärte , es gebe keinen Portugiesen , der nicht
den patriotischen Enthusiasmus kenne , mit dem die Be¬
völkerung der Azoren sich immer mit großen nationalen
Ereignissen verbunden fühle . Kein Ausländer könne diesen
Umstand ignorieren . „Hier ist Portugal " , so rief Präsident
Carmona aus . „Portugal mit seinen Menschen , seiner
Sprache , seinem Glauben , seinen Traditionen und mit
allen Banden , die die Einheit einer Nation bestätigen und
befestigen können . Und diese Einheit bilden nicht nur die¬
jenigen , die im Mutterlands leben , sondern auch die Tau¬
sende und Abertausende der Söhne dieser Inselgruppe , die
sn fernen Kolonien und auf anderen Kontinenten zerstreut
das Erbe ihrer Vorfahren wahren ." Carmona schloß seine
begeistert aufgenommene .Rede mit Worten des Vertrauens
an die Kräfte des Heeres und der Marine , die hier als
Wachtposten des Rechts und der nationalen Ehre Portu¬
gals ständen.

«
Geheimnisvolle USA .-Arbeiten in Nordirland.

DNB . Genf , 27 . Juli . Ein Sonderkorrespondent des
„Daily Telegraph " berichtet über einen Besuch in einem nord-
irlschsn Hafen , wo amerikanische Arbeiter für die englische Re¬
gierung geheime Arbeiten verrichten . Wie der Korrespondent
bemerkt , seien diese amerikanischen Arbeiter , es handelt sich
um Ingenieure und Facharbeiter , die vor einigen Tagen nach
Nordirland kamen, jetzt plötzlich „ außerordentlich aktiv " ge-
worden . Ein aus Amerika eingetroffenes Schiff habe alles
an Land gebracht , was diese Arbeiter unabhängig von ihrer
Umgebung mache. Die seltsamsten Dinge seien da ausgeladen
worden , u . a . eine merkwürdige Sammlung von Stangen
und WellblsHteilen für den Aufbau von Hütten . Aber auch
Bettücher und Wolldecken, Matratzen , Handkarren , Schau¬
feln und Spitzhacken , ja sogar ein kleiner Kran fei von Bord
des Schiffes geschafft worden . Diese Amerikaner , die von der
englischen Regierung beschäftigt und auch bezahlt würden,

. verdienten wöchentlich nicht weniger als fünfzehn Pfund , also
' als das Doppelte dessen, was heutzutage ein englischer

Arbeiter verdient . Sie lebten weit weg voll ' der Stadt und
abgeschlossen von der Bevölkerung und seien angewiesen wor¬
den, über ihre Arbeiten selbst keinem Menschen etwas zu
sagen.

Japanische Truppenlan- nng in Indochina
Ausschiffung nordöstlich von Saigon

Schanghai,  24 . Juli . (Eigene Funkmeldung .) (Ost¬
asiendienst des DNB .) Japanische Truppen begannen am
Dienstag morgen , wie in Hanoi amtlich bekanntgegeben
wird , mit der Ausschiffung nördlich der Camranh -Bucht.
Die amtliche Bekanntmachung besagt ferner , daß der japa¬
nischen Luftwaffe insgesamt acht Flugplätze  einschließ¬
lich des Flugplatzes von Saigon zur Verfügung gestellt
wurden.

In Saigon  werden Vorbereitungen zur Aufnahme
der japanischen Truppen getroffen . Das Gebäude der fran¬
zösischen Handelskammer wird dem japanischen Generalstab
zur Verfügung gestellt , das Gebäude der chinesischen Han¬
delskammer wird japanisches Hauptquartier . Die japanischen
Truppen beziehen Kasernen außerhalb der Stadt . Die Hafen¬
anlagen von Saigon werden der japanischen Marine weit¬
gehendst zur Verfügung gestellt . Die Hotels von Saigon,
sind mit seit dem Wochenende eintreffenden japanischen'
Offizieren überfüllt . Die Vorbereitungen zur Aufnahme der
Japaner Wickeln sich reibungslos ab.

Das Mißtrauen der Bevölkerung gegen die englischen
Finanzinstitute bewirkte am Montag einen Ansturin auf die
Schalter , sodaß die englischen Banken sich gezwungen sahen,
die .Gcldabhebungen auf 600 Piaster zu beschränken.

Schanghai , 29. Juli . ,(Eig . Funkmeldung .) (Ostasiendienst
des DNB .) Nach einer Domei -Meldung hat die nieder¬
ländisch -indische Regierung einseitig das Petroleumabkom¬
men mit Japan aufgehoben.

Indochirras Verteidigung
Abkommen mit Frankreich ratifiziert.

Tokio . 28. Juli . D-as Abkommen zwischen Japan und
Frankreich über die gemeinsame Verteidigung Jndochinas
wurde am Montag in einer außerordentlichen Sitzung des
kronrales in Gegenwart des Tenno im kaiserlichen Palast
ratifiziert . ^ ,

Vor der Ratifizierung billigte der Geheime Staatsral
das Abkommen in einer Sondersitzung , die im Kaiserpalas!
im Beisein des Kabinetts stattfand.

VernichlimgsbatMone

Ein Schlag gegen den Dollar
Einfrierung wirkt sich gegen USA selbst aus

Tokio » 28 . Juli . Gemäß der Ankündigung des Finanz¬
ministeriums , daß neue Bestimmungen über die Behand¬
lung nordamerikanischer Guthaben und Besitzes in Japan
in dem Maße angewandt würden , wie dies vonseiten der
USA mit der dortigen Einfrierungsorder geschehe , beschloß
die japanische Regierung am Montag die Ueberprüfung
aller Banken , die irgendwie mit amerikanischem Kapital
beziehungsweise USA -Banken in Verbindung stehen.

„Tokio Nitschi Nitschi " stellt fest, daß der USA -Dollar,
der bereits vor einiger Zeit seinen Rückzug antreten mußte,
nunmehr als Auswirkung der Rooseveltschen Einfrierungs¬
order und der japanischen Gegenmaßnahmen das gleiche
Schicksal in dem gesamten Fernen Osten erleiden werde.
Die logische Entwicklung dürfte die sein , daß die USA zwar
noch für ein-e gewisse Zeit Handel mit verschiedenen Län¬
dern des Fernen Ostens , besonders mit gewissen Materia¬
lien durchsührten , gleichzeitig würden sie jedoch ihre wirt¬
schaftliche Struktur ändern beziehungsweise einschränken
müssen , da ihnen der hoffnungsvolle fernöstliche Markt ver¬
loren gehe Das Blatt schließt mit der Feststellung , es
gelte jetzt, durch tatkräftige . Initiative den USA und Eng¬
land ihre eigene Schwäche praktisch zu demonstrieren.

Das Finanzministerium gab bekannt , daß die kanadi¬
schen Guthaben in Japan genau so wie die nordamerikani¬
schen gesperrt werden . Die Aktion , die das Finanzministe¬
rium als Vergeltungsmaßnahme gegen Roosevelts Einfrie-
rungsverordnung ankündigt , wird durch eine Regierungs¬
kontrolle über die Handelsgeschäfte nordamerikanischer und
kanadischer Staatsangehöriger verschärft . Auch die Geschäfts¬
unternehmungen , die von Kaufleuten dieser Länder in Ja¬
pan unterhalten werden , unterliegen dieser Kontrolle.

Hsinking , 28 . Juli . Die Mandschurische Regierung gao
am Montag mittag bekannt : „Nachdem England und die
USA sich entschlossen haben , die japanischen Guthaben in
ihren Staaten auf unrechtmäßigem Wege zu sperren , hat
sich die mandschurische Negierung , getreu ihrem Grundsatz
der unzertrennlichen Freundschaft mit Japan ihrerseits ent¬
schlossen, Vergeltungsmaßnahmen zu ergreifen und alle eng¬
lisch-amerikanischen Guthaben in Mandschukuo einzufrieren ."

gegen..innere Feinde"
Zersetzungserscheinungen hinter der russischen Front

> Istanbul,  28 . Juli . (Eig . Funkmeldung .) Hinter der
Sowjetfront mehren sich die Zersctzungserscheinungen . Die
Berichte , die von hier eingetroffenen Reisenden aus der
Sowjetunion mitgebracht werden , finden ihre Bestätigung
in Zeitungen und Sendern der Sowjets . In diesen werden
die Aufrufe von Tag zu Tag häufiger , die zum Kampf gegen
Spione , Saboteure und , wie man sich in Moskau ansdrückt,
Diversanten wenden . In einem Aufruf heißt es u. a., daß
Diversanten und Saboteure die Telephonleitungen zerstören,
allerlei Terrorakte vollführten und sogar höhere kommuni¬
stische Kommissare ermordeten . Sie arbeiteten mit allen Mit¬
teln gegen das System und zerstörten sogar Eisenbahn-
und Telegraphenvervindungen . Dieser Aufruf entwirft ein
sehr aufschlußreiches Bild der Lage hinter der Front . In
einem zweiten Aufruf wird zur Bildung von „Vernich¬
tungsbataillonen " gegen Feinde des Sowjetrcgimes im In¬
nern des Landes aufgefordert . In einem Artikel der
„Prawda " wird die Verwirrung , die Unordnung und die

Unzulänglichkeit der Maßnahmen zur Abwehr Von Bränden
auf das schärfste getadelt.

Weiteres Geheimmaterial gefunden.

DNB . Berlin , 28 . Juli . Bei der Sichtung des von den
Bolschewisten bei ihrer Flucht aus Luck zurückgelassenen Ma¬
terials wurden im Stabsquartier der 5. Sowjet -Armee
einige eingemauerte Panzerschränke entdeckt . Im Schrank
des Artillerieführers der 5 . Armee wurden außer¬
ordentlich wichtige Karten  gefunden . U. a . fiel
den deutschen Soldaten ein Blatt im Maßstab 1 :500 000 in
die Hand , welches das Gebiet von Ostpreußen und des Ge¬
neralgouvernements mit den anstoßenden sowjetischen Ge¬
bieten umfaßt . Die Karte zeigt bereits die seinerzeit verein¬
barte deutsch -sowjetische Jnteressengrenze und bezeichnet Li¬
tauen als zur Sowjetunion gehörig Das Kartenblatt , das
die Geheimnummer 175 und die Aufschrift „Operations¬
plan für die Angriffsarmee " trägt , stammt also aus der Zeit
nach 1940.

Ein aeMMee Brief
Ehrenwörtliche Erklärung - es

DNB Berlin , 28 . Juli . Im Zuge einer Hetzkampagne
gegen Deutschland hat die bolivianische Regierung den deut¬
schen Gesandten Wendler ohne Angabe von Gründen aufge¬
fordert , innerhalb dreimal 24 Stunden Bolivien zu verlas¬
sen. Nachträglich veröffentlichte die bolivianische Regierung
einen angeblichen Brief des bolivianischen Militärattaches
in Berlin , MajorBelmonte,  den dieser an den deut¬
schen Gesandten Wendler geschrieben haben soll, und begrün¬
dete damit die unerhörte Maßnahme gegen den Vertreter
des Großdeutschen Reiches . Den Brief will die bolivianische
Regierung von einer ausländischen Macht zur Verfügung
gestellt bekommen haben . Form und Inhalt dieses Briefes
sowie die Begleitumstände seiner angeblichen Entdeckung
lassen auf den ersten Blick erkennen/daß es sich um eine
Fälschung dümmster und plumpester Art handelt.

Diese Feststellung fand nun ihren endgültigen Beweis
durch eine Erklärung des bolivianischen Militärattaches Ma¬
jor Belmonte , die dieser heute mittag vor der deutschen und
der ausländischen Presse gab . Diese Erklärung lautst:

»Meine Regierung Hai ungewöhnlich « Maßnahmen gegen
den Gesandten des Großdeukschen Reiches mit einem Brief
begründet , den ich an Gesandten Wendler in La Paz von
Deutschland aus geschrieben haben soll und der der bolivia-
nischen Regierung , wie sie veröffentlicht hat , von einer frem¬
den Macht zur Verfügung gestellt wurde . Dieser angebliche
Brief , von dem ich durch die Veröffentlichung zum ersten
Male Kenntnis erhalten habe , ist von mir niemals geschrie¬
ben worden . Ich halte es im Interesse der Wahrheit und im
Interesse der Beziehungen zwischen dem deutschen und mei¬
nem Volke für meine Pflicht , hier vor den Vertretern der
Presse ehrenwörklich als Offizier zu erklären , daß ich weder
diesen Brief noch irgend ein anderes Schreiben oder eine
Mitteilung an den deutschen Gesandten Wendler jemals ge¬
richtet habe. Dieser Brief ist eine Fälschung.

Es ist in Bolivien bekannt , daß ich jederzeit meine hei¬
ligste Pflicht darin gesehen habe , den Interessen meines Va¬
terlandes zu dienen . Ich weiß , daß ich wegen dieser meiner
Haltung von politischen Kräften und von geheimen Organi¬
sationen seit geraumer Zeit verfolgt werde . Ich bin der
Ueberzeugung , daß dies der Grund ist, mir diesen Brief zu
unterschieben und mit dieser Fälschung sowohl meine ehr¬
lichen nationalen Absichten wie gleichzeitig die deutsche
Reichsregierung zu treffen . Ich habe meiner Regierung nach
Kenntnisnahme der ungeheuerlichen Vorwürfe folgende
Mitteilung gemacht:

„Zum Wohls meines Vaterlandes und damit die Reaie-

olivkanischen Militärattaches

rupg nicht auf Grund falscher Informationen handele , er¬
kläre ich: daß es vollständig unwahr  ist , daß ich
umsKrzlerische Beziehungen zur deutschen Regierung oder
ihrem Gesandten in Bolivien unterhalte oder unterhalten
habe . Ebensowenig habe ich weder einen Brief noch irgend¬
welche andere Mitteilung an den Herrn deutschen Gesandten
Wendler geschrieben noch solche von ihm erhalten . Diese Er¬
klärung soll keine Verteidigung meiner Person sein , son¬
dern meinem Vaterlands dienen . Ich würde es daher dank¬
bar begrüßen , wenn die bolivianische Regierung die etwa
gegen mich getroffenen Maßnahmen nicht abändern würde ."

Neue Note an Bolivien
Die Reichsregierung hat auf Grund dieses Vorgehens

und der Enthüllung des plumpen Fälschertricks , dem die bo¬
livianische Regierung in unverständlicher Leichtfertigkeit und
ohne auch nur den Versuch einer Nachprüfung anzustellen
aufgesessen ist, heute im Anschluß an die bereits veröffent¬
lichte Protestnote vom 22. Juli der bolivianischen Regierung
eine Note übermittelt , in der unter Hinweis aus die Auf¬
forderung an den deutschen Gesandten in La Paz , Herrn
Wendler , binnen weniger Tage Las Land zu verlassen , und
den angeblichen Brief des Majors Belmonte erklärt wird:

„Sowohl Form und Inhalt dieses Briefes als auch die
gesamten Begleitumstände seiner angeblichen Entdeckung las¬
sen schon auf den ersten Blick erkennen , daß es sich dabei um
nichts anderes als eine Fäl ' chung denkbar plumpester Art
handelt . Der Gesandte Dr . Wendler hat der Reichsregierung
sofort nach der V ^ öffentlichung des Schriftstückes die dienst¬
liche Meldung erstattet , daß er einen derartigen Brief nie¬
mals Erhalten und überhaupt mit Herrn Belmonte in kei¬
nerlei Verbindung gestanden habe . In voller Uebereinstim-
mung damit hat Herr Belmonte selbst im Auswärtigen Amt
in Berlin am 26. Juli die Erklärung abgegeben , daß er an
den Gesandten Wendler weder den veröffentlichten noch
einen anderen Brief geschrieben und seinerseits von ihm nie¬
mals einen Brief erhalten habe . Das veröffentlichte Schrift¬
stück sei eine glatte Fälschung . Herr Belmonte hat dabei von
sich aus den Wünsch geäußert , diese seine Erklärung auch
öffentlich abzugeben.

Die Reichsregierung muh hiernach fesistellen , daß sich die
bolivianische Regierung aus Schrille einer drillen Macht hin
und ohne auch nur den Versuch zu einer Aufklärung des
Sachverhalts zu machen , zu einem im internationalen Ver¬
kehr beispiellosen Vorgehen gegen den diplomatischen Ver¬
lierer des Reiches bereitgefunden hat . Die Reichsregierung
legt hiergegen erneut die schärfste Verwahrung ein ."



Geöenktage

Mus dem HeimatgebieW
2 9. Juli

1856 Der Tondichter Robert Schumann in Endenich bei
Bonn gestorben.

1862 Der Geograph und Meteorolog Eduard Brückner in
Jena geboren.

1888 Der italienische Duce Benito Mussolini in Vredappio
bei Forli (Romagnaj geboren.

1890 Der Maler Vincent van Gogh in Auvers -sur -Oise gest.
1921 Mols Hitler wird zum 1. Vorsitzenden der NSDAP

gewählt.

Wertlose Lumpen?
AV Unter dem Einsatz des gesamten Parteiapparates

wird in der Zeit vom 28 . Juli bis zum 23. August eine
Reichsspinnstoffsammlung durchgeführt . Politische Leiter
und die NS -Frauenschaft haben die persönliche Werbung
bei den deutschen Hausfrauen übernommen . Der Zweck der
Spinnstoffsammlung ist die Erfassung der irgendwo in den
Haushaltungen lagernden Alttextilien , um eine nationale
Lpinnstofsreserve zu schaffen . Ersaßt werden von - der
Reichsspinnstoffsammlung Textilien jeder Art aus Wolle,
Baumwolle . Leinen , Zellwolle , Seide . Kunstseide . Jute,
Hanf . Flachs oder Kokos , z. B . nicht mehr tragbare Klei¬
dungsstücke . darunter auch alte Hemden , Kragen . Taschen¬
tücher Unterwäsche . Hosenträger , Kravatten , alte Strümpfe,
Schneidereiabfälle , Gardinen , Portieren , Teppiche . Kokos¬
matten . Säcke , Filzhüte . Schuhe , Bohnerlappen , Scheuer¬
tücher . Bindfadenreste und Garnabfälle , auch wenn diese
Dinge zerrissen , zermottet oder verölt sind . Die ' Spender
werden gebeten , die Alttextilien selbst zur Annahmestelle
zu bringen . Dort erhalten sie eine Schenkungsurkunde , auf
der der Name des Spenders und das genaue Gewicht - der
abgegebenen Spinnstoffe angegeben werden . Da sich die
Reichsspinnstoffsammlung an den Opfersinn des deutschen
Volkes wendet , kommj selbstverständlich eine Bezahlung
oder eine Punktvergütung picht in Frage . In besonderen
fallen , z. B . bei alten Leuten , kann eine Abholung der
Alttext,lien durch die HI oder den BdM erfolgen ' Wie
wichtig diese Erfassung der Alttextilien ist . geht daraus her¬
vor . daß . selbst wenn man mit einem natürlichen Verschleiß
von etwa 50 v. H. rechnet , bisher kaum mehr als 20 bis
25 v. H der verarbeiteten Textilien in die Reißwollfabr -ken
zurückkehren . Der Rest , der io den Motten zum Fraß über¬
lassen wurde , kann somit aus jährlich etwa 200 Millionen
Kilogramm veranschlagt werden.

Dieser sinnlosen Vergeudung wertvollsten Rohstoffes —
denn Altstoff ist nun einmal Rohstoff — will die Reichs-
spinnstoffsammluna Einhalt gebieten . Um welche volkswirt¬
schaftliche Werte es sich dabei handelt , kann man daraus
ersehen , daß bereits vor dem Weltkrieg die verarbeiteten
Alttextilien , obwohl es sich damals nur um 40 000 Tonnen
handelte , jährlich 30 Millionen Goldmark ausmachten.
1933 war dagegen das Gewicht der verarbeiteten Alti -x-
Ulien bereits auf 55 000 Tonnen gestiegen und 1937 auf
170 000 Tonnen mit einem Wert von 132 .8 Millionen
Reichsmark . Aus «diesem Altstoff wurden damals 60 010
Tonnen Reißwolle . 44 000 Tonnen Reißbaumwolle und
38 000 Tonnen Polster - und Putzwolle gewonnen . Ehe die
Alttextilien der verarbeitenden Industrie zugeführt werden,
erfolgt eine genaue Sortierung durch langjährige . rfahrene
Fachkräfte , bei der das Altmaterial je nach Qualität und
Farbe in 500 Sorten aufgeteilt wird . Mit den deutschen
Zeitungen haben sich auch der deutsche Rundfunk und die
Lichtspieltheater in den Dienst der Werbung für die Reichs¬
spinnstoffsammlung gestellt.

So werden nun die deutschen Hausfrauen in Stadt und
Land freudig in Kisten . Kasten und Schränken Umschau
halten , um ähnlich wie bei der Metallspende beizutragen
zur Erkämpfung der deutschen Rohstoffreiheit . ^

— Die Neuregelung der Arbeitsfront -Beiträge . Zur
Vermeidung von Jrrtümern wird seitens der Deutschen Ar¬
beitsfront darauf hingewiesen , daß die in den letzten Tagen
angekündigte Neuregelung der Veitragsberechnung erst mit
dem Wirksamwerden der neuen gesetzlichen Lohnsteuertabelle,
d . h. zum 1. Oktober 1941 , in Kraft treten kann . Bis zu
diesem Zeitpunkt gelten also dis seitherigen Bsitragsvorschrif-
ten gemäß den Bestimmungen über die Zugehörigkeit zur
Deutschen Arbeitsfront bzw. den einschlägigen Merkblättern.

Z «// Vr/z/K/r//

80. Geburtstag . Altfarrenhalter Jakob Wacker feiert
heute in geistiger und körperlicher Frische seinen 80. Geburts¬
tag . Möge dem rüstigen Altersjubilaren au .p weiterhin ein
freundlicher Lebensabend beschieden sein.

Calw , 28. Juli . Das seltene Fest der Goldenen Hochzeit
durften am vergangenen Sonntag Obermeister Johannes
Lärcher  und Frau Luise Lörcher , geb . Maisack , in Calw
begehen.

Die erhöhten Rentenleistungen
Auf Anordnung des Führers werden die Leistungen in der

Rentenversicherung vom 1. Juni 1941 an verbessert . Die
Sozialrenten - Empfänger  erhalten die neuen Zu¬
schläge zu den Renten an den Postschaltern erstmalig im
August  gleichzeitig mit den Nachzahlungen für Juni und
Juli , soweit die Renten bereits im Juni 1941 lausen . Die Zu¬
schläge betragen monatlich bei den Invaliden -, Alters - und
Krankenrenten 6 RM -, bei den Witwen - und Witwer -Renten
sowie bei den Witwenkrankenrenten 5 RM - und bei den Wai¬
senrenten 4 RM . für jede Waise eines Stammes.

Die Deutsche Reichspost ersucht die Rentenempfänger , bei
der Abhebung der Augustrente nur einen  Rentenempfangs¬
schein vorzulegen und diesen auf den Gesamtbetrag auszustel¬
len . Der Gesamtbetrag umfaßt Len bisherigen Betrag der
Rente und die Zuschläge für drei Monate . Wer also zum
Beispiel bisher eine Invalidenrente von 31,50 RM . bezieht,
erhält künftig monatlich 37,50 RM . Für August erhält er
außerdem die Nachzahlung für Juni und Juli von je 6 RM -,
so daß der Rentenempfangsschein für August auf 49,50 RM.
lauten muß . Eine Witwe , deren Rente bisher beispielsweise
18.50 RM . beträgt , stellt den Rentenempfangsschein für
August auf 33,50 RM . und in den folgenden Monaten auf
23.50 RM . aus . Die Waisenrente eines Vormundes von drei
zuschlagberechtigten Kindern erhöht sich monatlich um 12 RM.
Angenommen , eine solche Rente macht bisher 26 RM . aus , so
beträgt sie nun monatlich 38 RM . Im August werden in
diesem Fall 62 RM . gezahlt.

Für Renten , die erst von Juli 1941 an 'gezahlt werden,
ist der bisherige Betrag im August nur um die Zuschläge für
zwei Monate zu erhöhen , lieber weitere Einzelheiten erteilen
die Aemter und Amtsstellen der Reichspost Auskunft.

Erfreuliches Ergebnis der Rebenblüte
V. A. Trotzdem der Austrieb der Reben in diesem Fahre

sehr spät erfolgte , haben sie infolge der guten Vegetations-
Verhältnisse sehr vieles wieder aufgeholt . So nahm auch die
Traubenblüte in fast allen deutschen Weinbaugebieten einen
sehr günstigen Verlauf . Besonders die Fuliwitterung hat das
Rebenwachstum sehr gefördert , was vor allen Dingen dem
Gescheinansatz zugute kam . Gerade die letzten Wochen ' sorgten
dafür , daß die Rückstände im Rebenwachstum größtenteils
aufgeholt wurden . In Len Hauptweinbaugebieten vollzog sich
daher die Rebblüte außerordentlich gleichmäßig , Wobei vor
allem Turchrieselungserscheinungen nirgendwo auftraten . Die
Gescheine (Rebenblüte ) zeigen nahezu überall einen reichlichen
Fruchtansatz . Sie entwickelten sich bei allen Rebsorten sehr
gut . Auch diejenigen Weinberge , welche 1939/40 große Frost¬
schäden erlitten hatten und sorgfältig gepflegt wurden , weisen
einen vorher nicht erwarteten guten Behang auf . Die Winzer
sind mit dem Ausfall der Traubenblüte sehr zufrieden und
können , wenn sich nicht noch ungünstige Schädlings - und
Witterungseinflüsse bemerkbar machen , mit einer mehr als
zufriedenstellenden Weinernte rechnen.

Die kleinen Trauben machen in ihrer Entwicklung rasche
Fortschritte und haben mancherorts bereits schon Erbsendicke
erreicht . Der gleichmäßige Verlauf der Rebenblüte läßt des¬
halb jetzt schon erfreuliche Schlüsse auf das Wachstum und
Ansreifen der Trauben zu , was für die Güteentwicklung eines
Weinjahrgangs stets als ein beachtliches Vorzeichen angesehen
Wird.
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Varüunkslungnsttsn I

tieute sbenck von 21.09 dioncksukgang u .zg
dis morgen trüb 5.H5 dtonckuntergang 23.40 i
Da die Winzer trotz des Krieges alles unternommen

haben , um die Schädlinge rechtzeitig zu bekämpfen , sind auch
bis jetzt noch keine nennenswerten Ertragsminderungen durch
Schädlinge festzustellen , was sowohl für die Pilzlichen als auch
für die tierischen Schädlinge zutrifft.

Erntearbeit ruft!

V. A. Wir alle wißen. Laß wir mehr noch als in anderen
Jahren die Pflicht haben , uns zur Erntehilfe zur Verfügung
zu stellen , denn die Sicherung unserer Ernährung hilft , den
deutschen Freiheitskampf siegreich zu bestehen . Also wird jede
Hand gebraucht , um die Ernte zu bergen . Da heißt es anch
für all diejenigen , die nicht berufstätig sind , tüchtig zupacken!
Hausfrauen , auch ihr müßt mithelfen : Richtet euch eure Haus¬
arbeit so ein , daß ihr daheim entbehrlich seid, daß anch
während eurer Abwesenheit die Hauswirtschaft weitergeht.
Für die Sonntage der Erntearbeit wird -m voraus gekocht,
wird der Einkauf vorher erledigt , muß dw Hausarbeit vor¬
bereitet sein . Abendliche Stunden dienen zur Herrichtung der
Arbeitsgarderobe für die Erntehilfe . Wo kein Praktisches und
bequemes Waschkleid vorhanden ist, wird es noch schnell zu¬
sammengenäht — möglichst mit Taschen versehen . Alte wasch¬
bare , aber ausgewachsene bedeckte Sommerkleider ergeben eine
praktische Kleiderschürze oder Trägerschürze . Ein buntes Kopf¬
tuch ist ebenfalls notwendig , auch ein alter Mantel oder ein
warmes Jäckchen . Seidenstrümpfe aber bleiben daheim und
nur Söckchen sind für die Ernterabeit passend und praktisch,
vorausgesetzt . Laß man überhaupt glaubt , ohne , etwas
Strumpfähnliches nicht auskommen zu können . Wer eine
Hausgehilfin hat , sorge dafür , daß dieser genügend Zeit für
die Erntehilfe zur Verfügung steht . Ueberhanpt ist es heiligste
Pflicht einer jeden Hausfrau und Mutter , durch richtige Ein ---
teilung der häuslichen Arbeiten soviel wie möglich Kräfte und
Hände für die Erntehilfe freizumachen , ganz gleich, ob es sich
hierbei um die großen Kinder , um die Hausgehilfin oder die
Hausfrau selbst handelt . Gerade in diesen Tagen legen wir
unsere häuslichen Verrichtungen in die Hände der alten
Generation , in die treusorgenden Hände der Großmutter , die
mit Freuden dadurch auch ihr Scherflein zur Bergung der
deutschen Ernte beitragen können . H . v. L.

Sine Erinnerung an das »Weinjahr̂ 4911
Vor 30 Jahren um diese Zeit — in der letzten JuK-

woche 1911 — war uns eine Hitze beschert, gegen die die
kürzlich erlebten „ warmen Tage " denn doch noch etwas zu-
rücktreten mußten . Zeitweilig war damals das Thermometer
auf fast 40 Grad im Schatten heraufgegangen und die Zahl
der Hitzschläge war eine Legion . Allenthalben versiegten bei
Flüssen und Bächen die Quellen und Wasserläufe und die
Mühlen halten eine schlimme Zeit . Die Bäume hielten das
Obst nicht mehr fest und nach Zentnern bedeckten Kern - und
Steinobst dir Vaumstücke . In den Flüssen sah man die selten
erscheinenden „ Hungersteine " unseligen Angedenkens freigclegt.

Ein linder Trost der Allmutter Natur mag es gewesen
sein, daß wenigstens etwas gedieh in der Brühhitze jener Tage
— der Wein . Als man ein Jahr später den „Neuen " proben
konnte , ließ sich mit dem alten Schlager singen : „ Kinder , der
Wein ist a -ck!"

— Schallplatte » für die Soldaten erwünscht. Zur Be¬
treuung der Truppe in ihrer Freizeit sind Schallplatten be-
sonders erwünscht . Ihre Herstellung ist vorder Beschaffung
ron Altmaterial abhängig . An alle Volksgenossen geht daher
tle Bitte , Schallplatten zu sammeln und der Wehrmacht zu»
Verfügung zu stellen . Auch abgespielte oder beschädigte
Platten werden gern angenommen , da sie zur Herstellung
neuer Platten verwendet werden können . Die Sammeistelle
des Oberkommandos der Wehrmacht ist die Reichsanstalt
für Film und Bild in Wissenschaft und Unterricht , Berlin
W . 62, Kleist -rstraße 10-12.

/--r !
Rrhsberrechtsschutz Boman -Verlag A . Schwingenstein , München

.18. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Ist denn etwas passiert ?" fragte sie und trat von einem
Fuß auf den andern , denn sie war barfuß und die Nacht war
doch frisch.

„Nein , passiert ist nichts . Aber — schau, Mädl , du solltest
mir etwas holen aus der Stadt - — . Ja , gleich morgen.
Sieh her, ich habe dir alles ausgeschrieben auf einen Zettel.
Wir brauchen es dringend in der Werkstatt und hier in Kirch-
zell ist eö nicht zu haben ." ?

„Wenn es weiter nichts ist, das will ich gerne machen" ,
sagte Irene.

„Nein , weiter ist eö nichts . Du mußt nur morgen früh
mit dem erste:, Zug fahren . Und kommen brauchst du erst
mit dem letzten Abendzug . Ich hole dich gerne ab an der Bahn.
Hier —" er drückte ihr eine Banknote in die Hand . „ Kauf
alles richtig und sich dir auch was an, wenn du in der Stadt
bist ."

„Eö soll alles so sein wie du sagst, Heinrich ."
„Und komm ja nicht vor Abend" , befahl er und es war

beinahe etwas Drohendes in seiner Stimme . Vergebens ver¬
suchte Irene in seineüi Gesicht zu forschen. Er kam ihr heute
so sonderbar vor . Und dann tat er jetzt noch eine sehr über¬
flüssige Frage.

„Ich kann mich doch immer auf dich verlassen, Irene ?"
fragte er.

„Gewiß , Heinrich . Aber was hast du denn heute Selt¬
sames ?" , , ,

„Ach nichts , es ist nur — weißt du, manchmal fliegt mich
plötzlich so ein dummer Gedanke an , daß ich dich verlieren
könnte ."
, Irene lachte.

„An wen denn ?"
„Ja , natürlich , an wen denn ? Es meint 's ja keiner so gut

und aufrichtig mit dir wie ich. Das sollst du nie vergessen,
Mädl . Und nun machs gut . Morgen abend bin ich an der
Bahn ."

Kopfschüttelnd sah Irene ihm nach, wie er mit schnellen
Schritten an der Mauer eutlangging und dann hinter dem
dunklen Tor verschwand . Sie ging in die Stube zurück und
las den Zettel , was sie alles mktbringen sollte aus der Stadt.
. Leim und Firnis . Bekam man das in Kirchzell wirklich
nicht? Nun , ihr konnte es gleich sein, sie fuhr gerne wieder
einmal nach der Kreisstadt . Sie liebte cs, an den Läden vor¬
beizugehen , die vielen kostbaren Dinge zu betrachten , ohne
dabei den Wunsch zu haben , dies alles besitzen zu wollen,
obwohl sie sich seit dem letzten halben Jahr etwas gewählter
und schmucker kleidete.

Fünf Minuten später schlief sie bereits wieder ein, ohne
vergessen zu haben , dem Großvater zu sagen, daß er sie am
Morgen beizeiten wecke.

Mit dem Frühzug fuhr sie fort in die Kreisstadt . Am
Nachmittag kam Albert Rodenstock ins Armenhaus.

Wo die Irene sei, fragte er den Alten . Er hätte sie gerne
wieder einmal gesehen.

„Die Jreire ist heute in die Stadt gefahren " , antwortete
der Alte und der Student setzte sich zu ihm auf die Hausbank,
ohne daß er dazu aufgefordert »vordem wäre . Man erzählte
sich dies und das aus dem großen Leben der Haupt - und
Universitätsstadt . Der Alte wußte in manchem Bescheid und
zum Schluß , als Albert sich wieder auf den Weg machte, fragte
Schröder so nebenbei, wann , der Student wieder abreisc.

„Zehn Tage habe ich »och" , , antwortete Albert . „ Gott sei
Dank , inan könnte versauern in dem Nest da. Glaub kaum,
daß ich nochmal herkomme , wenn meine Eltern einmal nicht
mehr sind. Die Großstadt , mein lieber Alter , das ist doch ganz
was anderes ." Albert schnippte dazu mit den Fingern.

„Hast ja deinen Bruder noch da" , meinte Schröder . „ In
die Heimat zu kommen lohnt es sich immer ."

„Mein Bruder , ich weiß nicht — wir haben uns niemals
recht verstanden und in den langen Jahren sind wir uns noch

fremder geworden . Also, mach es gut , Alter . Grüß mir die
Irene recht schön. Aber nicht vergessen. Glaub kaum , daß ich
nochmal vorbeikomme . In . den nächsten Tagen muß ich noch
fest büffeln ."

„Schau nur , daß bald ein tüchtiger Arzt wird aus dir."
„Na ja , das wird auch noch werden . Wenn du mal krank

bist , dann komm zu mir ."
» Lachend verschwand Albert um die Ecke, und machte sich
auf den Weg zum Oberförster . Das >var doch noch etwas
wie Ablenkung , mit dem Förster in den Wald zu gehen . Darun¬
ter verging die Zeit und es war allerhand zu lernen von dem
erfahrenen Forstmann.

Drei Tage noch, dann ging es zurück in die Hauptstadt,
die an die dreihundert Kilometer von Kirchzell entfernt war.
Für die Mutter bedeutete dies soviel, als ginge er außer
Landes . Oft und oft saß sie über die Landkarte gebeugt , um
herauszufinden , wie weit ihr jüngster Sohn von ihr entfernt war.

Sie hatte sehr gealtert , die Frau Rodenstock , ohne daß sie
eö gewahr haben wollte . Wahrhaftig , sie schämte sich, krank
zu sein, obwohl das Herz nicht mehr recht mitmachen wollte,
und zuweilen , wenn cs ihm einfiel , zu streiken begann.

Jetzt packte sie die Wäsche für ihren Studenten in den
Koffer . Albert sah ihr zu und entdeckte dabei zuin erstenmal,
daß seine Mutter schon eilte ganze Menge Grauhaar angeflogcn
hatte . Früher war das nur an den Schläfen zu sehen, jetzt
aber schimmerte das ganze Haar schon grau und weiß . Aus
einem unerklärlichen Gefühl heraus , strich ihr Albert über
den Scheitel . Es war viel - Zärtlichkeit und Liebe in diesem
Streicheln.

„Du bist grau geworden , Mutter " , sagte er leise. „ Du sollst
dich nicht mehr um alles annehmen . Vater soll doch ein
Mädchen cinstellen ."

Die Mutter lächelte. , , ,
„Er täte es wohl , aber die tausend Handgriffe , die ich m

den langen Jahren getan habe , könnte ich doch nicht missen.
Ich muß doch alles Alber tun , weil mir alles lieb und teuer
geworden ist in meinem Haushalt ."

„Aber du bist doch gesund, Mutter?" (Fortsetzung folgt.)



Mus Württemberg
— Stuttgart, 28. JuS.

KarthaakchWttz« oiri abgett«wi. Dis Inhaberin «Ms
lind Lebensmittägeschäfts in Stuttgart gab einem

«den auf die von ihm vorgelegte KinLer-Zusahseifenkarte
Stück Feinseife im Gewicht von 100 Gramm gegen Ab¬

trennung von zwei Rartenabschnitten ab. Tatsächlich durfte
sie nach den geltenden Vorschriften nur einen Seifenlarten«
Abschnitt verlangen. Der von ihr abgetrennte zweite Ab¬
schnitt war zudem laut Ausdruck für den Monat August be¬
stimmt und zur Einlösung noch garnicht fällig. Wegen dieser
Zuwiderhandlung gegen dir Verbrauchsregelungs-Strafoer-
drdnung vom6. April 1L40 hat die Ordnungsstrafstelle des
Ernährungs- und Wirtschaftsamts gegen die betreffende
Händlerin eine empfindliche Ordnungsstrafe verhängt.

Das Kind am Feuermelder. In der Taubenheimstraße
in Bad Cannstatt hat ein sechsjähriger Knabe einen Feuer¬
melder ausgelöst und dadurch den Löschzug3 der Feuer¬
schutzpolizei alarmiert.

— Rrttwril. (Schwär zschlächter vor Gericht .)
Unter dem Vorsitz des Landgerichtsdivektors Dr. Bahn tagte
das Sonoergericht Stuttgart in Rottweil. Als Strafsache
täm ein Verbrechen gegen die Kriegswirtschaftsverordnung in
Tateinheit mit einem Vergehen gegen die Verbrauchsrege-
lungsstrafverordnung und einem Vergehen der Steuerhinter¬
ziehung, die sich ein in Zimmern(Kr. Rottweil) wohnhafter
Gastwirt und Mehgermeister zuschulden kommen ließ, zur
Verhandlung. Der Angeklagte führte vor dem Kriege
Schwarzschlachtungenvon mehreren Schweinen und Kälbern
durch, die er nicht versteuert hatte. Außerdem schlachtete er
seit dem Kriege auf dieselbe Weise weitere sieben Schweine,
ein Kalb und ein Jungrind. Der Angeklagte war voll ge¬
ständig, will aber aus Gutmütigkeit zu seinen Verfehlungen
gekommen sein. Da er noch keine Vorstrafen hatte und wegen
seiner besonderen familiären Verhältnisse eine mildere Beurtei¬
lung seiner Verfehlungen fand "rhielt er eine Gefängnisstrafe
von zehn Monaten, außerdem eine Geldstrafe von 300 Mark
'Und eine Wertersatzstrafe von 3000 Mark.

— Ndrlmannsfelden, Kr. Aalen. (Wundstarr¬
krampf .) Einem vierjährigen Knaben, der zusammen mit
feiner Mutter auf dem Friedhof weilte, ^iel ein umstürzen-
der Grabstein auf den Fuß, wodurch ein Knöchelbruch ver¬
ursacht wurde. Das Kind erlag später im Aalener Kranken¬
haus einem Wundstarrkrampf. - ^
i-' — Urach, Kr. Reutlingen. (Skelettfund .) Mehrer«
Waben fanden dieser Tage in der Nähe des Uracher Was¬
serfalls einen menschlichen Schädel und meldeten ihren Fund
der Polizei. Bei der Absuchung des Geländes wurde an
dem steilen Hang am sogenannten Runden Berg ein Skelett
gefunden und darum zerstreut ein Rucksack, Kleider und Stie¬
fel. Wie die Ermittlungen ergaben, handelt es sich um die
Üeberreste eines seit Anfang April dieses Jahres vermißten
,70jährigen Mannes aus Eßlingen,' die Art seines Todes
könnte nicht festgestellt werden.

— Ulm. (Aus dem Arbeitshaus ausgebro-
ichen.) Der 30jährige Alfred Stoffel, gebürtig aus Eislingen.

war mn einem anderen Insassen aus dem' Arbeitshaus Ärs-
gebrochen. Da sie in der Srrafkleidung und mittellos nicht
durchkommen konnten, verübten sie nachts einen schweren Ein¬
bruch in ein Wochenendhaus bei Korntal, wo sie Hosen und
Arbeitskittel fanden, dis sie sofort anzogen. Stoffel besuchte
daraufhin seine Frau in Salach. Da er aber dort nicht blei¬
ben konnte, trieb er sich im Eislinger Wald umher, wo
er bald von einem Feldwachtmeister gestellt und später auf¬
gegriffen wurde. Vor der Almer Strafkammer hatte sich
Stoffel nun wegen schweren Diebstahls im Rückfall, wegen
Ausbruchs aus dem Arbeitshaus(Meuterei), wegen Verziehen
des Widerstandes, wegen Landstreicherei und wegen falscher
Namensangabe zu verantworten. Aus der Reihe von Einzel¬
strafen wurde eine Gesamtstrafe von einem Jahr vier Mona¬
ten Gefängnis gebildet.

— Alm. (Ertrunken .) Beim Baden in der freien
Donau außerhalb der Badeanstalt ertrank in Neu-Ulm der
18jährige Kraftwagenfahrer Erwin Wiget tzus Winzingen,
Kr. Göppingen. Die Leichs konnte bis jetzt noch nicht gefun¬
den werden.

Der Gruppenwettbewerb für Moterflugmodelle.
— Ludwigsburg. Die NSFK.-Gruppe 15 (Schwaben)

führte zum zweiten Male im Kriege auf dem Großen Exerzier¬
platz in Ludwigsburg ihren Gruppenwettbewerb für Motor¬
flugmodelle durch. Als Gäste des NSFK. nahmen fünf
Mitglieder der spanischen Melicia del aira, die gegenwärtig
aus dem Hornberg ihre Ausbildung als Ssgelfluglehrer er¬
halten, um auch im befreundeten Spanien den Segelflug¬
sport weiter auszubauen, an dieser Veranstaltung teil. Ergeb¬
nisse des Wettbewerbs, Einzelsieger(die beste Gesamtleistung),
.Gewinner des Ehrenpreises der NSFK.-Gruppe: Franz
Schretzenmajer-Zöschingen, Kr. Heidenheim(NSFK.); Klasse
A: 1. Werner Bunz-Korntal (HI .), 2. Aribert Krug-Reut¬
lingen (HI .), 3. Heinz Rein.Bönnigheim, Kr. Ludwigs¬
burg,- KlasseA 1: 1. Oskar Gerlach-Kornkal (HI .), 2.
Erich Haug-Korntal (HI .), 3. Wolfgang Gerlach-Korntal
(HI .),- Klasse DV.: 1. Franz Schrehenmajer(NSFK.),
l- Wolfgang Gerok-Uhingen, 3. Ulrich Haigis-Korntal;
Bannbewertung: 1. Bann 427 mit 401,7, 2. Bann 437 mit
186,7, 3. Bann 125 mit 109, 4. Bann 180 mit 91,4, 5.
Bann 119 mit 90,3 Punkten.

Todesurteile vollstreckt
Berlin, 27. Juli. Gestern ist der am 20. Juli 1883 in

Obernzell geborene Ludwig Rutzendorser hingerichtet wor¬
den. den die Strafkammer des Landgerichts in Passau we¬
gen Mordes zum Tode verurteilt hatte. Rutzendorser, ein
verkommener Mensch, hat eine Frau ermordet, die ihm bei
seinem unsittlichen Lebenswandel im Wege war. — Fer-
ner ist der am 7. November 1912 in Ludwigshafen
geborene Friedrich Schmitt hingerichtet worden, den das
Sondergericht Nürnberg-Fürth als Volksschädling zum
Tode verurteilt hatte. Schmitt, der schon oft wegen schwe¬
rer Diebstähle vorbestraft war, hatte unter Ausnutzung
der Verdunkelung erneut zahlreiche Einbrüche begangen.

Zwei polnische TNörder hingerichtek
DNB. Berlin. 27. Juli. Am 25. Juli sind der am 3.

Juni 1906 in Chrzanow geborene Josef Slawe! und der

Juli 1912 in Pogerzyce geoorene Johann Mowina
. ichtet worden, die das Sondergericht in Kattowitz aA

lewaltverbrecher zum Tode verurteilt hatte. Die vielfach
vorbestraften verurteilten polnischen Schwerverbrecher HÄ«
ben zwei Gendarmeriebeamte ermordet, an sechs Schuß»
polizeibeamten Mordversuche verübt und eine Reihe von
Raubüberfällen begangen.

Lrvvin llokkmsmi: »ölarktgsklilster«
Erwin Hoffmann tanzt!

Eine Szenenfolge„Getanztes Leben" wird der Tanz-,
Abend dieses Künstlers am Mittwoch, 30. Juli , in Wildbad im
Staats. Kursaal vermitteln.

Neben diesem genialen Charaktertänzer wirken mit: Bella
Vernici, die hervorragende Solotänzerin des Staatlichen Gärt¬
nerplatz-Theaters in München, Otto Boddin, Madelon Bethke,
Gise Fnrtwängler, Gisela Köphke und Ruth Brcdh. In bunter
Reihe werden Szenen aus dem Leben eindringlichst, oft heiter
beschwingt, oft erschütternd in der Gefühlsansdeutung, dar¬
gestellt. Wenn Erwin Hoffmann tanzt, das bedeutet frohe
Laune, sonnig übergoldeter Humor, das ist Einfallsreichtum
und beglückende Vielfältigkeit tänzerischen Gestaltens! Das ist
Kunst der Maske und unvergleichliches Einfallsvermögen! Das
ist lebenserschütterndnachgestaltet und ist geniale Erfindung
und Darstellung. Ein großer Abend harrt all derer, die sich
vorbereiten, diesen Abend zu besuchen, um damit Eindrücke
mitzunehmen, die für lange Zeit tief und ebenso glücklich nach¬
klingen werden.

Fehler in einem Haushalt
Welche sirid's?

Können Sie beurteilen, um welche Fehler
es sich hier handelt? Bitte , sehen Sie das
Bild an. Würden Sie so, wie in dieses Bild,
von oben in manche Haushalte hineinsehen, so
würden Sie häufig folgendes entdecken: es
gibt heute immer noch Frauen , die glauben,
sie könnten Schmutzflecke auf Fußböden, an
Türen oder Fensterbrettern nur mit Seife
wegbringen, so wie bei Bild I. Andere Frauen
bearbeiten stark verschmutzte Arbeitssachen auf
dem Waschbrett mit Bürste und Seife (Bild 2),
obwohl es dafür viel einfachere Mittel gibt.
And was macht der Mann in Bild 2?
Gedankenvoll hat er die Badewanne voll¬

laufen lassen und merkt gar nicht, daß
das Wasser das Seifennäpfchen überflutet.
Außerdem hat er schon Vz Stück Seife
verbraucht, um den Ölschmutz von seinen
Fingern zu kriegen, und er will gar nicht
Weggehen.

Ist es auch notwendig, für stark ver¬
schmutzte Berufssachen unbedingt Seife zu
verwenden? Nein, viel schneller geht's mit
einem guten fettlösenden Reinigungsmittel,
das ben zähen, festgekitteten und fetthaltigen
Schmutz, wie er sich in Fleischer- und Väcker-
wäsche, in Monteur - und Schlosseranzügen
befindet, viel besser löst. Selbst ganz hart¬
näckig hastender Schmutz wird auf diese Weise
viel schneller gelöst als mit Seife , und dabei
schont man noch das Gewebe. Man braucht
keine Wurzelbürste und kein Waschbrett. Man
weicht zunächst gründlich ein (Metzger- und
Bäckersachen mit blut- und eiweißhaltigen
Flecken werden in lauwarmer Lösung ein¬
geweicht), hinterher wird in frischer Lösung

gekocht. So spart man Seife und Wasch¬
pulver für die bessere Haushaltwäschs!

Schäumt Ihre Waschlauge schlecht? Dann
verbrauchen Sie zuviel Seife , denn Sie müssen
zu lange reiben, bis es Schaum gibt. Aber
meist liegt die Ursache gar nicht an der Seife
sondern am Wasser. Das Wasser enthält zu viel
Kalk. Kalk läßt die Seife schwer schäumen.
Kalk vernichtet Seife . Bei hartem, kalkhal¬
tigem Wasser werden in einem mittelgroßen
Kessel bis zu ^ Pfund Seife unwirksam.
Wenn Sie also Seife und Waschpulver
sparen wollen, machen Sie das Wasser vorher
weich. Man verrührt dazu am Abend vor dem
Waschen einige Handvoll Vleichsoda im Kessel
und läßt das Wasser bis zum nächsten Morgen
stehen. So wird es über Nacht wundervoll
weich. Am nächsten Morgen braucht man
nur noch einen Teil der Waschpulvermenge,
die man sonst nötig hat. Mit anderen Wor¬
ten : man kommt mit der gleichen Menge
Waschpulverviel weiter als sonst!

Stadt Wildbad.

wklhmW über die EierMieserW.
Am Mittwoch den3«. und Donnerstag den 31. Juli 1911,

jeweils nachmittags von 2—6 Uhr, findet auf dem Rathaus,
Zimmer Nr. 3, die Kontrolle über die Eierablieferung statt.

Die Hühnerhalter sind verpflichtet, Leu Eierablieferungs-
bescheid, die Eierablieferungskartevon der Sammelstelle, sowie
die eingenommenen Bestellscheine und Abschnitte der Eierkarte
mitzubringen.

Der Bürgermeister.
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Dienstag den 29. Juli 1941 Der Gnztäler 99. Jahrgang Nr . 17S

GowZetgeneräle vor dem Kriegsgericht
Sensaiioneller Tagesbefehl Stalins erbeutet

DNB. Helsinki. 28. Juli. Bei den Kämpfen gegen die
Bolschewisten wurde, wie die finnische Presse am Montag
in großer Aufmachung berichtet, unter der Beute ein sen¬
sationeller Tagesbefehl Stalins vom 22. Juli gefunden,
der in größter Klarheit die starke. Verwirrung bei der
fowietrussischen Truppensührung zeigt.

Der Tagesbefehl Stalins, den die Blätter ygllstäMg
abdruckten, besagt, daß dfe Sosvjektruppen wohl oft zur Zu¬
friedenheit gekämpft yättsn, daß es aber doch auch viele
gebe, die Furcht und Panik verbreiket und gegen die Front-
disziplin verstoßen hätten. Daher seien wegen schimpf¬
licher Flucht, Panikmacherei, Führungsunfähigkelt, Unter¬
grabung der Kriegsführung, kampflose Freigabe von Waf¬
fen und eigenmächtiges Verlassen der Stellungen folgende
Generäle und politische Kommissare verhaftet und zur
Verurteilung vor das Kriegsgericht gestellt worden:

Armeegeneral Pawlo, Kommandeur an der Westfront,
Generalmajor Klimovsk, Generalstabschef an der West¬
front, Generalmajor Grigorjew, Chef des Nachrichtenwe¬
sens an der Westfront, Armeegeneral Korobkow, Chef der
IV. Armee, Generalmajor Kosobutski, Kommandeur des
41. Infanterie-Korps an der Norwestfront, Generalmajor
Solihow, Kommandeur der 60. Gebirgsjäger-Division an
der Südfront, Kommissar Kurotschkin, stellvertretender
Kommandeur der 60. Gebirgsjäger-Division an der Süd¬
front, Generalmajor Galaktinow, Kommandeur der 30.
Infanterie-Division an der Südfront. Kommissar Jelisejew,
stellvertretender Kommandeur des 30. Infanterie-Division
an der Südfront.

Der Tagesbefehl besagt weiter, daß die Disziplin di der
Sowjetarmee um jeden Preis wiederhergestellt werden
müsse. Von allen Kommandeuren und politischen Kommis¬
saren werde erwartet, daß sie ihren Mannschaften mit gu¬
tem Beispiel vorangingen und die Panikmacher, Feiglinge
und Deserteure ausmerzten. Sämtliche Fälle von Feigheit
würden strengstens bestraft werden.

Unterzeichnet ist der Ausruf von Stalin als oberstem
Chef des bolschewistischen Verteidigungskommitees und
dem Divisionskommissar Wasiljew.

Hervorragende Jagdflieger
Mt dem Ritterkreuz belohnt

DRV. Berlin, 28. Juli. Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlsha¬
bers dxr Luftwaffe, Reichsmarschall Göring, das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen: Major Woldenga,
Kommodore eines Jagdgeschwaders, Major vonWinter-
fsldt,  GruppenLommandeur in einem Jagdgeschwader,
Hauptmann Keller,  Gruppenkommandeur in einem Jagd¬
geschwader, Hauptmann von Hahn,  Gruppenkomman¬
deur in einem Jagdgeschwader, Hauptmann Fözö,  Grup¬
penkommandeur in ' einem Jagdgeschwader, Oberleutnant
Redlich,  Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader, Ober¬
leutnant Huy,  Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader,
Leutnant Bär,  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader-

Major Bernhard Woldenga  ist am 4. Dezember
1901 in Hamburg geboren. Als Kommodore eines Jagdge¬
schwaders hat er durch sein persönliches Beispiel bei Tief-
und Bombenangriffenseinen Verband immer wieder mitge¬
rissen und zu großen Leistungen befähigt. 50 Abschüsse feind¬
licher Flugzeuge, 114 Bodenzerstörungen, die Versenkung
von fünf Schnellbooten und 81 000 BRT Schiffsraum, die
Beschädigung von weiteren 200 000 BRT Handelsschiffs¬
raum und schweren und mittleren feindlichen Kriegsschiffen
der englischen Mittelmeerflotte dokumentieren die Leistungen
des unter seiner Führung stehenden Geschwaders. ^

Major Alexander von Winterfeldt  ist am 11.
Dezember 1898 in Berlin geboren. Mit über 170 Feind-
einfätzen hat er in den Kämpfen im Südostraum die ihm
unterstellte Gruppe, trotz seiner fast 43 Jahre dem Verband
stets vorausfliegend, in kühnen Tief- und Bombenangriffen
zu hervorragenden Erfolgen geführt. Ihm selbst gelang es,
6 Feindflugzeuge abzuschießen und 15 am Boden zu ver¬
nichten.

Hauptmann Lothar Keller  ist am 7. April 1914
in Plauen i. V. geboren. Er hat bei den Kämpfen im We¬
sten und gegen England in harten Luftkämpfen insgesamt
16 und im Osteinsatz vier feindliche Flugzeuge abgeschos¬
sen. ' Am 26. Juni 1941 hat Hauptmann Keller bei uner¬
müdlichem tapferen Einsatz gegen die sowjetrufsische Flie¬
gertruppe im Luftkampf den Heldentod gefunden.

HauptmannHa n s v on Ha hn ist am 7. August 1914
in Frankfurt  a . M. geboren. In zahlreichen harten
Luftkämpfen im Westen, gegen England und im Osten hat
er insgesamt 21 Luftsiege errungen.

Ha'uptmann Josef Fözö  ist am 7. November 1912
in Wien geboren. Er hat sich in den Luftkämpfen an der
Westfront und im Osten durch hervorragende Tapferkeit
ausgezeichnet und bisher 20 Gegner abgeschossen.

Oberleutnant Wolfgang Redlich  ist am 13. De¬
zember 1914 in Hamburg geboren. Durch hervorragende
Führung seiner Staffel hat er sich im Begleitschutz für
Stukaverbände bewährt. Seinem vorbildlichen, uner¬
schrockenen Eingreifen in die Luftkämpfe in Nordafrika,
insbesondere bei Tobruk, ist es zu verdanken, daß die
Ueberlegenheit der feindlichen Luftwaffe beseitigt werden
konnte. Er hat bisher insgesamt 20 Luftsiege errungen
und fünf Flugzeuge am Boden vernichtet.

Oberleutnant Wolf - Dieter Huy  ist am 2. August
1917 in Freiburg  i . Br. geboren. Vor allem im Süd¬
ostraum hat er in wagemutigen Bombenangriffen mit
seiner Staffel bedeutende Erfolge auf Erd- und Schisfsziele
errungen. Seinem persönlichen Einsatz sind die Versenkung
bezw. schwere Beschädigung von 34 000 BRT Schiffsraum
sowie Volltreffer aus zwei britischen Kreuzern zu danken-
Ein Volltreffer auf das Flaggschiff eines 20 Einheiten
starken Flottenverbandes im Seegebiet von Kreta führte
in Verbindung mit Angriffen anderer Einheiten zur
Sprengung dieses Verbandes.

LeutnantHei nz B ä r ist am 25. Mai 1913 in Som¬
merfeld/Leipzig geboren. In harten Luftkämpfen an der
Westfront und im Osten hat er sich durch hervorragende
Tapferkeit ausgezeichnet. Bisher hat er 27 Gegner im
Luftkampf besiegt, davon' 17 im Kampfe gegen England. '

Bestialische ÄriegSsührung-er Sowjets
Der Kampf im Osten nimmt immer härtere Forme« an - Verbrecherische Methoden des Gegners

(Bon Kriegsberichter Lorenz Bersch)
DNB . 28. Juli . (PK.) Bolschewistische Brutalität

kennt keine Grenzen. Je länger dieser Krieg im Osten dauert
und je tiefer unsere Divisionen in den russischen Raum ein-
dringen, umso deutlicher zeigt sich das Gesicht des Bolsche¬
wismus in seiner ganzen unsagbaren Verworfenheit. Gleich
die ersten Treffen mit dem Gegner offenbarten eine Kampf-
gesinung der Bolschewisten, die jenseits allen Kulturempfin¬
dens lag. Inzwischen haben die Russen zahlreiche Niederlagen
erlitten, und jeder deutsche Sieg hatte eine zunehmende Ver¬
rohung der Kampfesweise der Sowits festgestellt. Allmählich
nimmt der Krieg mit den Sojets Formen an, die in die
unterste, dunkelste, kreatürliche Schicht des Menschentums zu¬
rückreichen und die alle zivilisatorischen Sicherungen außer
Kraft setzen. Tierhaft dumpf, mit einem verbrecherischen Trieb
zum Morden gebärdet sich die bolschewistische Soldateska. Kein
Wunder, daß angesichts einer solchen bolschewistischenKrieg¬
führung, zu deren Kennzeichnung die Begriffsmittel unserer
Zivilisation nicht ausreichen, die Haltun̂ des deutschen Sol¬
daten immer erbitterter und entschlossener wird.

Für europäische Gehirne unfaßbar rücksichtslos, verschla¬
gen und-heimtückisch kämpfen die vom Bolschewismus fanati-,
sierten Kreaturen. Wo sie von ihren Kommissaren hingestellt
werden, da bleiben sie, eher lassen sie sich abschießen. Das ist
weniger soldatische Tapferkeit, als der instinkthaft-animalische
Kampfestriob des aufgehetzten Halbwilden. Jeden einzelnen
dieser Kerle muß man vernichten, zusammenschießen, ehe er
das Feuer einstellt. Sie tragen neuerdings Tarnhemden, an
denen Baumrinden und Grasbüschel befestigt sind und mit
denen sie im Gelände fast verschwinden. Mehr als einmal
haben wir beim Ab kämmen von Wäldern erlebt, daß diese
bolschewistischen Soldaten mit Tarnsäcken in Baumkronen fest¬
gebunden warerr und, selbst aus nächster Entfernung haum
erkennbar, so lange feuerten, bis sie endlich festgestellt und
durch einen Volltreffer zum Schweigen gebracht wurden. Oder
sie stellten sich tot, ließen die ersten Wellen des deutschen Jn-
fanterieangriffs über sich ergehen und schossen dann von
hinten aus die vorgehenden deutschen Schützenlinien. ÛlEin
Oberleutnant, der gestern, vier Stunden nach Einnahme eines

Waldstückes, zum Bataillonsgefechtsstandzurückging, sah un¬
terwegs unter den Gefallenen einen Bolschewisten liegen, der
gegenüber den anderen Toten einen -recht frischen Eindruck
machte. Der deutsche Offizier trat an den Sowjetsoldaten
heran, um sich von seinem Tode zu vergewissern. Im gleichen
Augenblick sprang der Bolschewik, der sich vier Stunden tot¬
gestellt hatte, auf und schoß dem Oberleutnant eine Kugel in
den Kopf. L,

Ein ähnliches Beispiel bolschewistischen Banditenkrieges
erlebten wir vorgestern. Die Tankwagenkolonne des 3. Batail¬
lons rastete in einem Waldstück, das in der Nacht zuvor der
Schauplatz eines hitzigen Nahkampfes war. Zahlreiche tote
Bolschewisten lagen noch unbestattet auf der Erde. Ein Fahrer
wollte nach einer kurzen Essenspause einen Defekt an seinem
LKW. beseitigen, kletterte unter das Fahrzeug—da lag einer
der „toten" Sowjetrussen auf dem Differenzialgeständemit
einer Handgranate in der Rechten Der Landser war aber in
diesem Falle der schnellere. Mit zwei Pistolenschüssen erledigte
er Len hinterlistigen Feind, der 24 Stunden den toten Mann
gespielt hatte.

In einem anderen Falle bezog eine Jnfanteriekompagnie
Biwak im Lichten Unterholz. Es war Eingraben befohlen
worden. Ein Landser buddelte sich sein Schützenloch unter
einer Hecke. Nach mehreren Spatenstichen bewegte sich Plötz¬
lich der Strauch, und aus dem dichten'Gebüsch taucht lang¬
sam und vorsichtig der Kopf eines Sowjetsoldaten hervor. Der
Bolschewist lag hier in einem raffiniert getarnten, mit Moos
und Grasbüschen gut verdeckten Hinterhalt. Er kam aber nicht
mehr zum Schießen. Auch die Handgranate, die er werfen
wollte, konnte er nicht mehr Wegschleudern.

Noch viele solcher Symptome einer verrohten, unsauberen
Kampfmentalität ließen sich aufzählen. Noch in keinem Feld¬
zug hat der deutsche Soldat ein solches Maß an unmensch¬
licher Grausamkeit, kalter Mordbereitschaft und banditenhafter
Kriegsmethoden erlebt wie jetzt im Kampfe gegen die Bolsche¬
wiken. Aber jedes ihrer Verbrechen wird hundertfach vergolten!

Durch diese barbarischen, jeder Menschlichkeit hohnsprechen¬
den Kampfmethoden beschleunigen die Sowjets nur ihr Ende,
das mit Riesenschritten naht.

Finnische Infanterie und deutsche Vanzer
Von KriegsberichterW. Fr. Droste

DNB. (PS.) Bei unserem an-greifenden Stoß durch
eine Wildnis aus Sumpf, Moor und dichten, verfitzten
Kiefernwald— wir kommen uns wie auf einer Expedition
vor — ist die Infanterie unser Ein und Alles. Zu Fuß
und — wenn es geht— auf Fahrrädern, dringt sie leicht-
beweglich in der allgemeinen Vormarschrichtung vor,
Reste von Pfaden suchend oder neue Wegemöglichkeiten
auskundschaftend, immer gewärtig, wie schon so oft aus
einer Himmelsrichtung mit Gewehr- und MG-Feuer über¬
fallen zu werden. Noch sind erst wenige finnische Kame¬
raden in eigentlichen Gefechten gefallen oder verwundet
worden. Der Tod kam pfeifend und schwirrend aus dem
unzugänglichen Geflecht von abgestorbenen und faulenden
Kiefern und Birken, von Sumpfgras und schwammigen
Moosbänken. Oder die Vernichtung springt uns auf den
Minen an, die der Gegner in einer kaum glaublichen
Menge mannigfaltig versteckt hat. Ein Stunden dauern¬
des Gefecht zerrt lange nicht so an den Nerven wie dies?
unsichtbar lauernden und nie so recht zu packenden Ueber-
fallgruppen und Minen. Da ist es schon gut, diese harten,
gewitzten und in solcher Landschaft sich zu Hause fühlenden
finnischen Kameraden um sich zu haben. So stetig wie sie
im Äorwärtsdrängen sind, so unbekümmert wie sie die
Stelle angehen, woher uns der Feuerübersall kommt, so
vorsichtig und umschauend sind sie auch, und es macht
ihren besonderen Stolz aus. den Panzern, die als deutsche
Truppen bei dieser finnischen Armee eingesetzt sind, das
äußerst schwierige Vorwärtskommen in diesem panzerfeind-
lichen Gelände zu erleichtern. Finnische Jnfanteriespitze
und deutsche Panzer begründen hier mit jedem Meter die
tiefste Waffenbrüderschaft.

In ein oder zwei Ketten kommen die bolschewistischen
Flugzeuge alle paar Stunden über den See her von Osten
heran. 1000 Meter hoch. Mit Bomben und MG-Feuer
sind sie über unserer Vorausabteilung, über die deutschen
Panzer und das sich ansammelnde Gros her. 'Dauernd
gibt es Fliegeralarm, aber immer sturer verfolgen wir, in
Moorlöchern und Sandgräben versteckt, Angriff und Ab¬
würfe. Oft genug sind es nur zwanzig bis dreißig
Sprünge, die die gut getarnten Lagerplätze und Fahr¬
zeugverstecke von den berstenden Bomben trennen. Oft
genug liegen wir noch im Regen von Splittern, zerrisse¬
nem Holz und nassen Moosballen. Wir haben mächtiges
Glück. Dennoch muß allabendlich das finnische Ambulanz-
Wasserjtugzcug mit durch Gewehrfeuer und heimtückische
Minen Verlebten ouck die von Bombensplittern getroffe¬
nen Kameraden zurückschassen. Und abends ertönen übers
einsame Wald- und Moorland die Salven zu Ehren jener,
deren Gräber in Ostkarelien heilige Zeugen des finnischen
Kampfes um Leben und Freiheit sind. Härte und Haß
nehmen bei unseren finnischen Kameraden zu. Unwillkür¬
lich greifen sie an ihre Finnmesser— das der Divisions¬
kommandeur genau so trägt und niemals ablegt wie der
letzte Mann — wenn der Gegner statt im offenen Kampf
jene Heimtücke anwendet, für die der bolschewistische Sol¬
dat bekannt und verhaßt ist. Wenn es eben die Windrich¬
tung zuläßl. jagt man uns Waldbrände entgegen. Flam¬
men, Hitze und Rauch rasen auf unseren Marschweg zu-
Ungeheure Waldwerte werden vernichtet. Brennen ist eine
wahre Lust des Feindes, und wären wir schon weiter in
der trockenen Jahreszeit, würde dieses Kampfmittel statt
zeitraubender Pausen und Umwege unmittelbar Opfer an
Menschen. Waffen und Material fordern. Die bolschewisti¬
sche Armee läßt kein Mittel außer acht, den Druck der Fin¬
nen zu vermindern. Gestern erst brachte der Führer einer
deutschen Panzerkompanie Geschosse und Patronen bei,
an denen die Spitzen abgeknisfen waren. Dum-Dum-Ge-
schosse, deren Bleikern beim Ausschlag herausspritztenund
die furchtbarsten Wunden reißt. Sie gelten überall in der
Welt als besondere Abscheulichkeiten und kennzeichnen die

Kampfesweise der jüdisch-bolschewistischen Soldaten. Zur
gleichen Stunde aber, in der unsere aufklärenden und säu¬
bernden Kompanien im Feuer der Dum-Dum-Geschosse la¬
gen, warfen bolschewistische Bomber zur Abwechslung statt
Bomben riesige Mengen an Flugzetteln in finnischer
Sprache ab. Schwankend zwischen Nichtbegreifen, Wut
und bitterem Lachen übersetzen uns die Kameraden den
Text. Mslotows letzte Haßrede gegen das Reich, das die
Moskowiter entlarvt hat und nun im Namen Europas be¬
straft, und viele Worte von Freiheit und Vaterland.

In wenigen Stunden heißt es für uns. das verlotterte
Kolchos-Dorf zu verlassen,. Bald wird dieser traurige
Zeuge bolschewistischerHerrschaft hinter uns liegen. Wie¬
der, wie nun schon eine Woche lang, dringen wir in das
schweigende und lauernde Gebiet des wildwachsenden Wal¬
des und fallenreichen Sumpfes ein. Nur daß uns statt der
glutenden Sonne und giftig-schwülen Moordünste jetzt heu¬
lender Wind und kalte Regenschauer begleiten, die die
schwankende Sumpfdecke, die üppig quellenden Moosbänke
und den faulenden Waldboden wie einen Schwamm auf¬
treiben.

Oie Leistungen Finnlands
Freude über die Würdigung durch Deutschland.

DNP. Helsinki, 28. Juli. Professor Rolf Nevanlinna, der
weit über die Grenzen seines Landes hinaus bekannte finni¬
sche Mathematiker, der auch seinerzeit einen Ruf an die Uni¬
versität Göttingen erhielt, sprach im Rundfunk über das
Thema: „Finnland, wie es die Deutschen sehen". Einlei¬
tend würdigte Professor Nevanlinna die Freundschaft und
das Verständnis, das Deutschland für Finnland habe und
das auf alte Wurzeln zurückgehe. In keinem Teil der Welt,
so führte er aus, habe man an jenem historischen 22. Juni
die Führer - Proklamation  mit so unbedingtem
Vertrauen ausgenommen wie gerade in Finnland, und man
seitief bewegt  gewesen über die anerkennenden Worte,
die Adolf Hitler sür die Helden des finnischen Freiheits¬
krieges gefunden habe.

Nach dem Eintritt Finnlands in den Krieg gegen die
Sowjetunion schenkten die Finnen gerade dem Umstand eine
besondere Beachtung, so führte Professor Nevanlinna weiter
aus, wie sie als B u n des gen ossen in Deutschland aus¬
genommen würden. Seit der Einnahme von Salla habe man
mit Zufriedenheit die Würdigung des finnischen Soldaten
in der deutschen Öffentlichkeit festgestellt. Professor Nevan¬
linna erwähnte die Aufsätze in der deutschen Presse, die na¬
mentlich den Geländeschwierigkeiten gerecht wurden. Der
deutsche Wehrmachtsbericht in seiner präzisen Form erkenne
auch oft den Anteil, den die Finnen leisten, an-

Professor Nevanlinna kam dann auf die steigende An¬
teilnahme. die Deutschland am finnischen Kulturleben nehme,
zu sprechen. „Wir Finnen sollen es nicht verheimlichen." so
heißt es weiter wörtlich in der Rede, „daß es uns mit Be¬
friedigung erfüllt, wenn die Presse des mächtigen Deutsch¬
land jetzt ohne Vorbehalte das anerkennt, was unser Volk
im berechtigten. Selbstgefühl sür Europa und den Norden
getan zu haben weiß, indem es Jahrhunderte lang fest an
seinem Platz gegen die Barbarenhorden des Ostens stand."
Professor Nevanlinna drückt zum Schluß aus, eine wie un¬
eingeschränkte Freude das finnische Volk über diese deutsche
Anerkennung empfinde.

Truppenbewegungen in yimermmen.
Nach Berichten aus Bangkok haben die britischen Be¬

hörden der malaischen Halbinsel die Entsendung größerer
Truppeneinheiten in die Grenzgebiete angeordnet. In den
Gewässern um Singapore sei die Legung von Minen Und
gleichzeitig der Patrouillendienst verstärkt worden. Die im
malaisschen Gebiet ansässigen Engländer hätten sich in Sin-
aavore.zum Militärdienst zu melden.
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Modemste Vunker geknackt > .

Sturmploniere in der Stalin-Linie—Mit Flammenwerfern und
geballten Ladungen gegen Sowjet-Nester

Dieses drohende Geschütz i„ einem eroberten Bunker kam nicht mehr zum Schutz.

M -" . 7777H

Es ist frühmorgens , lange vor Sonnenauf¬
gang ! Aber von Morgenstille kann keine Rede
sein .. Noch sind unsere Pioniere in Erwartung
des Angriffsbefehls . Währenddessen ist schon
ringsumher der Teufel los : Es blitzt und kracht,
ein tolles Durcheinander von Rauch , Feuer,
Nebel und Sprcngstücken.

3.05 Uhr ! Nun heißt es , in raschestem Tempo
den schmalen Fluß zu nehmen , der uns noch als
einziges Hindernis vom Feinde trennt . Unsere
Artillerie hilft tüchtig dabei mit , die gegnerischen
Stellungen sturmreif zu machen . Ein sichtbarer
Erfolg bleibt nicht aus : Bereits wenige Minuten
später kommen uns die ersten Sowjets verstört
und zitternd eiktgegen.

Dann treffen wir auf die erste Befestigungs¬
anlage . Man merkt es am plötzlichen MG .- und
Geschützfeuer . Alle wichtigen Kampfmittel des
Sturmpioniers , wie vor allem Flammenwerfer,
geballte Ladungen und Maschinenpistolen , müssen
ran ! Die kleinen Bunker fallen.

Damit ist aber die weitverzweigte Befesti¬
gungslinie noch längst nicht vollkommen über¬
wunden . Denn immer noch leisten einige beson¬
ders starke Anlagen erbitterten Widerstand . Trotz
unserer Sprengungen und Flammenwerfervor¬
stöße sind sie nicht in einem Zuge zu nehmen.
Raum um Raum muß bitter erkämpft werden.

Ein Werk, das u . a . mit drei starken Ge¬
schützen bestückt ist, hat es uns angetan ! Der
Stoßtrupp geht immer wieder vor , bis endlich
geballte Ladungen im Eingang das Bollwerk
zum Schweigen bringen . Wie sich aber schemkurz
darauf herausstellt , ist diese Stille nur eine Täu¬
schung . Denn als sich unsere Infanterie nun ent¬
wickeln will , beginnt plötzlich — gerade aus die¬

sem Werk — wieder der mörderische Feuerhagel!
Also muß noch ein Stoßtrupp unserer Sturm¬

pioniere vorrücken . Mit Maschinenpistolen wird
der Eingang in Schach gehalten . Ein kühner
Sprung . In der Scharte detoniert die geballte
Ladung . Mit einer weiteren geballten Ladung
geht es gegen die erste Stahltür . Dieses mutige
Werk vollbringen zwei Pioniere , die noch blitz¬
schnell wieder durch deu Flur entweichen können
und so den gefährlichen eigenen Sprengungen
entgehen . Ihnen folgen , fast auf dem Fuße , zwei

Sowjetsoldaten , von oben bis unten in Rauch
eingehüllt und verschmutzt . Gefangene!

Unser Weg geht unaufhaltsam ins Innere
des Werkes weiter . Da — als die ersten beiden
Sturmpioniere heretnstürzeu — fallen im Ein¬
gangsflur Schüsse . Ein sowjetischer Offizier hatte
sich hinter den beiden sich ergebenden Soldaten
verborgen gehalten und feuert nun wie besessen
auf jeden , der sich sehen läßt.

„Flammenwerfer vor !" Flammeuslrahl auf
Flammenstrahl dringt in den Eingangsflur ein,
immer wieder gegen die Stahltür , untermischt
mit der sprengenden Kraft einer geballten La¬
dung . Und nochmals rennen wir gegen die Stahl¬
tür . Endlich gelingt unser Vorhaben . Zwei So¬
wjetsoldaten , die aus dem Türschlitz heraus-
tanmeln , kommen nicht mehr dazu , ihre Pistolen
in Anschlag zu bringen . Qualm und tiefste
Dunkelheit erschweren uns den Angriff ungemein.
Doch nun können wir den eigentlichen Kampf¬
raum erreichen und auseinandersprcngen.

Jetzt scheinen die stärksten Hindernisse über¬
wunden zu sein . Aber auch das ist ein Irrtum!
Eine furchtbare Detonation ertönt im Innern,
durch feindliche Handgranaten hervorgerufen.
Wie kam das ? Die Befestigungsanlage ist zwei¬
geschossig! Von der Abstiegklappe aus haben
unsere Gegner die Handgranaten in den Kampf¬
raum geworfen.

Hier bewähren sich aufs neue der persönliche
Mut und die starken Nerven jedes einzelnen
Sturmpioniers . Noch einmal müssen sie sich in
das dunkle , unbekannte Gewirr von Gängen und
Winkeln hineinwagen . Die Abstiegklappe , be¬
zwingen sie, ohne daß feindlicher Widerstand ent¬
gegentritt . Die Klappe wird geöffnet . Wir rufenj
der eingeschlossenen Besatzung zu , daß sie sich er- i
geben soll. Doch sie antwortet nur mit Schüssen.

Ta Hilst nichts anderes , als wieder ' eine ge¬
ballte Ladung vorzutreiben . Als aber auch das
keinen Erfolg mit sich bringt , wird aus der Zwi¬
schendecke eine besonders große Ladung gezündet.
Endlich herrscht ringsum Totenstille — die ver¬
zweifelte Abwehr der Sowjetbesatzung ist bis
aufs letzte Fünkchen erstickt —, unsere Sturm¬
pioniere sind Sieger geblieben.

Oberstleutnant Klaus.

So sah ein anderer Bunker nach der Erstürmung durch Pioniere und Jnsanterie
aus.

-MS::. ^

Links : Dieser leichte Bunker stand unserer Infanterie nicht lange im Wege, nach kurzer, aber heftiger
Gegenwehr türmten die Sowjetsoldaten — Oben : Aus der Deckung vor gegen den Bunker!
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